
Zeitschrift: Prisma : illustrierte Monatsschrift für Natur, Forschung und Technik

Band: 4 (1949)

Heft: 3

Artikel: Columbium oder Niobium als Nutzmetall

Autor: Kruse, Egon

DOI: https://doi.org/10.5169/seals-653774

Nutzungsbedingungen
Die ETH-Bibliothek ist die Anbieterin der digitalisierten Zeitschriften auf E-Periodica. Sie besitzt keine
Urheberrechte an den Zeitschriften und ist nicht verantwortlich für deren Inhalte. Die Rechte liegen in
der Regel bei den Herausgebern beziehungsweise den externen Rechteinhabern. Das Veröffentlichen
von Bildern in Print- und Online-Publikationen sowie auf Social Media-Kanälen oder Webseiten ist nur
mit vorheriger Genehmigung der Rechteinhaber erlaubt. Mehr erfahren

Conditions d'utilisation
L'ETH Library est le fournisseur des revues numérisées. Elle ne détient aucun droit d'auteur sur les
revues et n'est pas responsable de leur contenu. En règle générale, les droits sont détenus par les
éditeurs ou les détenteurs de droits externes. La reproduction d'images dans des publications
imprimées ou en ligne ainsi que sur des canaux de médias sociaux ou des sites web n'est autorisée
qu'avec l'accord préalable des détenteurs des droits. En savoir plus

Terms of use
The ETH Library is the provider of the digitised journals. It does not own any copyrights to the journals
and is not responsible for their content. The rights usually lie with the publishers or the external rights
holders. Publishing images in print and online publications, as well as on social media channels or
websites, is only permitted with the prior consent of the rights holders. Find out more

Download PDF: 15.01.2026

ETH-Bibliothek Zürich, E-Periodica, https://www.e-periodica.ch

https://doi.org/10.5169/seals-653774
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=de
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=fr
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=en


Columbium oder Niobium als Nutzmetall
Während des zweiten Weltkrieges gewann ein bis da-

bin fast unbekanntes Metall plötzlich einen derart gro-
ßen Wert, daß es zu einem der schärfsten Engpässe der
amerikanischen Kriegsindustrie wurde. Dieses Metall, das

Columbium, in Europa Niobium genannt, wurde so drin-
gend für Rüstungszwecke gebraucht, daiß das amerikani-
sehe Kriegsministeriuni Flugzeuge einsetzte, um es von
seinen Fundstätten nach USA zu schaffen.

Im Jahre 1801 erhielt der, englische Wissenschaftler
C/iar/es //a£c/ie£ aus Haddam i'n USA einige harte
schwarze Kristalle, die sieh in keine der bis dabin be-
kannten Mineralgruppen einordnen ließen. Zu Ehren des

Entdeckers Amerikas mahnte Hatchett dieses neue Mine-
ral Columbit und das neue Element, das er als •»Grund-
baustein dieses Mimerais vermutete, Columbium. Hat-
chett's Entdeckung blieb aber unbeachtet. Im Jahre i846
isolierte der Chemiker //. Ross ohne Vorkenntnis der Ar-
beiten Ha'tchett's das gleiche Metall und nannte es Nio-
bium. Er wählte diese Bezeichnung nach der griechischen
Mythologie, weil das neue Element mit dem Metall Tan-
talum zusammen yorkam und diesem in Aussehen ojnd

Eigenschaften stark ähnelte, In der griechischen Sage
ist aber Tantalus der Vater von Niobe. Mit der Bezeich-

nung Niobium wurde das Metall in das von MendeleJeff
und Lothar Meyer aufgestellte Periodische System der
Elemente eingereiht, und unter diesem Namen wurde
es in der ganzen Welt als seltenes Metall bekannt,
das nur wenige und unbedeutende Veirwendiumgsmög-
lichkeiiten fand. Erst als historisch interessierte Natur-
forscher seine Entdeckungsgeschichte untersuchten und
dabei auf seine doppelte Auffindung stießen, erhielt das

Metall seinen lihihri ursprünglich zustehenden Namen. In
den angelsächsischen Ländern hat sich die richtige Be-

Zeichnung Columbium /bereits eingebürgert, während es

in anderen Ländern, noch unter seinem früheren Namen
Niobium bekannt ist.

Columbium enthaltende Erze, vor allem der Euxeniit,
bestehen meist aus Cokimbaten der Seltenen Erden, be-
sonders der Ytter-Erden sowi-e des Uran, und kommen in
Skandinavien und Südamerika in sehr geringen Memigen

vor. Da das Columbium einen sehr schönen und platin-
weißen Glanz hat, wurde es vor dem Kriege hauptsächlich
für kostbaren Schmuck verwendet. Die wertvollen Eigen-
sebaften des Columbiums als Legieirungskomponenite für
sehr harte und zähe Stähle wurden erst im Jahre 1929
entdeckt, als im Forschungsla'boratorium der Elektro-
Metallurgical Company, einer großen amerikanischen me-
tallurgischen Gesellschaft, der Versuch gemacht wurde,
einen besonders guten, für Rüstungszwecke geeigneten
Pänzerslahl herzustellen, der auch bei hohen Tempera-
turen noch seine ausgezeichneten mechanischen Fähig-
keiten behält. Die Arbeiten in dieser Richtung wurden be-
schlounigt, als die Entwicklung von Gasturbinen für Flug-
zeuge im Rahmen der amerikanischen Kriegsvorbercitun-
gen begann. Die Schaufeln und rotierenden Teile dieser
Turbinen sind bei sehr hohen Temperaluren großen me-

oha/nischen Beanspruchungen ausgesetzt. Die Forschungs-
arbeiten ergaben, daß dabei innerhalb der bisher veirwen-
deten Metallegierungen Umwandlungen stattfinden, die
eine Herabsetzung, der Festigkeit und Erleichterung der
Korrodierbarkei't bewirken, und zwar vereinigen sich die
Chrom-'und die Kohlenstoff-Atome der Chrom-Nickel-
Stähle hei «mer bestimmten hohen Temperatur zu kleinen
Ghromkarbidkrisitallen, die zwischen den Eisenkristallen
eingelagert werden. Sobald jedoch die gleichmäßige Ver-
leilung des Chroms in der Legierung a-ufgehoben ist,
gehen gerade die Eigenschaften des Chrom-Nickel-Stah-
les, die ihn zu dem wichtigstem'Panzerstahl machen, ver-
loren. Wird aber dem Chrom-Nickeil-Stahl ein kleiner
Prozentsatz von Columbium hinzugefügt, so bleiben die
Ghromatame bei diesen kritischem Temperaturen gleich-
mäßig in der Legierung vorteilt, während sich die Kohlen-
stoff-Atome mit den Columbium-Atornen unter Bildung
von Columbium-Karhid vereinigen, das die Eigenschaften
des Stahles nicht beeinträchtigt.

Infolge dieser außergewöhnlichen Eigenschaft des Co-
lumibiums wurde es kurz vor und während des letzten
Krieges zu einem unentbehrlichen Bestandteil aller Stahl-
legierungen, die großen Drucken bei hohen Tempera-
turen standhalten müssen, wie es beispielsweise bei Ge-
schützrohren und Panzerplatten der Fall ist. Mit der
Ausdehnung der amerikanischen Rüstungsindustrie wuchs
der Redarf'an Columbium sehr stark. Das kleine Colum-
bium-Erzlaiger in Haddam, sowie die geringen Vorkommen
in Südamerika reichten nicht aus, und die Lager in
Bayern, Südbaden und Finnland waren den USA nicht zu-
gänglich. Es begann also eine fieberhafte Suche nach
neuen Golumibium-Erzlagern, die zur Entdeckung eines
sehr reichen Vorkommen in Nigeria an der Westküste
Afrikas führte. Das dort gefundene Colpmbit ist ein Kon-
zentrat und enthält 65 Prozent Columbiumoxyd. Im Jahre

ig4o betrug die Ausbeute, die aus Nigeria auf dem Luft-
vvege naoh don USA transportiert wurde, bereits etwa
a5o Tonnen, und die Produktion ist seitdem weiter stark
gestiegen.

Nach Beendigung des Krieges wurde die Verschiffung
auf dem Luftwege von Nigeria nach USA eingestellt, da

dort eine für alle Fälle ausreichende Cohimbium-Reserve
geschaffen und infolge des nunmehr- verminderten Ge-
brauchs von Columbium-S.tählon der Preis gesunken war.
Es wurden jedoch in USA inzwischen neue Verwcndungs-
möglichkpiten für Columbium-Legierungen gefunden. Ne-
ben der Anwendung von Columbium-Stäihlen für Turbi-
nen- und Raketenflugzeuge- und für Sobuitzmäntel der
amerikanischen Weiterentwicklung der deutschen V 2-Ce-
schösse erwiesen sich Columbium-Kupfer-Lcgierungen als

sehr geeignet für Elektroden für das elektrische Schwei-
ßen. Diese Columbium-Kupfer-Legioruragen behalten auch
bei hohen Temperaturen außer ihrer Härte eine außer-
ordentlich gute elektrische Leitfähigkeit. Als weitere sehr
harte Legierung, die sich besonders gut für Stahlbcar-
beitumgs'masebinon eignet, ist schließlich das Columbium-
Karbid bekanntgeworden. ßpon Kruse
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